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G=^S iDtein 5)eimatlanb.
Von B. Kempt

<55s=9

Id) loeifi ein fcbönes Beimatland mein eigen:
Sein tag erutacbt im trüben Schein der 5irnen,
ünd über feiner Jlbendruße fteigen
Ins lebte £id)t des Scbneegebirges Stirnen.
Im Jllpenfee erblauen [tille Wonnen,
Und Purpurrofen kränzen die Geftade.
Da quillt des Sriedens unoerfebrter Bronnen,
Und aus dem Quelle uMrd des Glückes 6nade
Zuteil dem £and feit altersber.

Und Cäler leb icb, 100 die 5lüffe raulcben,
Wo dunkler 5orfte ernfte Wipfel ragen,
ßocbüber ficb die Silberiuoiken baufcben,
Die bell beglänzt der Sonne Kronen tragen.
Icb fcbaue Seider, utobl beftellt nom bleibe.
Die Saat erreift und Srücbte bringt das Blüben
Und lobnt das JIdcerioerk, oollbracbt im Schmeiße,

Dab nidot umfonft das Staffen fei und lPüben,
Das treu fid) um die Scholle forgt.

hier bin id) eins mit Bergen, £uft und 6rde-
Bier gebn die Schritte auf pertrautem Grunde,
.Hufs innigfte id) bier befeligt uterde,
Bekennen uaill icb es mit frobem IPunde.
Von allem, Utas mir füllet die Gedanken,
Der Regung allertieffte ift die eine,
Des bin id) ftolz und unll dir's gerne danken:
In deinem Wefen rubt beglückt das meine,
0 Sd)U)eiz, mein liebes ßeimatland!

föleifter S)ansjahob, ber ©borftut)lfcf)mtier ttoit Dettingen.
3ulturgefdjidjtlid)e fRooelle

Unter bem Segen biefes (Entfdjluffes lenfte er fein be=

bäd)tiges Sferb bas SRbeintal hinab, ben Viminattoaffern
unb ber fdjübenben Stabt 3üridj 3U, too ber Sürgermeifter
ebne befonberes (Erftaunen ben itRißerfoig feines Sdjüblings
oeruabm. Dodj tröftete er ibn bamit, baß er fid) toenig»

ftens eine ©etoiffensberubigung für feine ïiinftigen Unter»

nebmungen üerfdjafft habe.

Heber biefen ritterlichen (Exturfionen ü>ansjatobs roar
aber fein Urlaub non 3tbt Petrus abgelaufen; er oerfpradj
bem Sürgermeifter, bie oerfäumte Arbeit nacbjubolen unb

überlieb ben iOtann, meiner feit ber in £>ansja!obs 2Ibtaefen=

beir ftattgefunbenen Serbeiratung feiner Dodjter merflid)
ftiller getoorben mar, feiner (Einfamïeit.

SBenn ©roßmann aber glaubte, er tönne bie einmal
gefaßte* unb tiefgerourjelte Steigung ju ber jungen Ülebtif»

fin aus feinem fersen nehmen, toiie er ettoa ein Säumlein
aus ber ©artenerbe 30g unb mit feinen SButäeln uerfeßte,
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fo hatte er mit taenia Selbftfenntnis gerechnet. Das
äeigte ficb.

Schon tängft hätte er fid) gern ber Siirgerfcbaft für
ihr Sabgefdjenï, bas fie uor einem 3abr ihm geleiftet, er»

îenutlid) ertaiefen. Unliebfame politifdje (Eretgniffe unb 3«"
tpürfniffe, bie feiner SSiebereinfetjung Darangegangen raaren,
hatten ihn baran aerhinbert. 3eßt aber hatten fidj bie um
angenehmen (Erinnerungen giemlich aerlaufen unb ein neuer
Stnlaß fid) geboten, ba bie 3ürdjer es ficb nicht hatten net)»

men laffen, auch feirte Dachtet mit reichen £>od)3eitsfteuern

311 befdjenten. So lub er benn bie Sürgerfdjaft 3U einem

fröhlichen Drun! auf bent „fiinbenhof" ein. (Es mar bies,
roie heute nod), ein geräumiger, rings mit einer- uiebern
Sftauer eingefaßter £od)plaß, too früher bie föniglidje Sfal'3
geftanben, unb bitbeten einen Deit be§ fiaftrumê, bet' tpudjbutg
ber Stabt. äRäcßtige Sinben befdjatteten ben ffMaß, ^m bie Sur»

get bon ben beiben gugängen in betten Sparen juftrömten.

s--^S Mein Heimatland.
Von i). Kenipf.

SS---0

ich weiß ein schönes Heimatland niein eigen:
5ein Lag erwacht im frühen Schein der Sirnen,
Und über seiner Zbendruhe steigen
Ins letzte Licht des Schneegebirges Stirnen.
Im Zlpensee erbiauen stille Wonnen,
Und Purpurrosen kränken die 6estade.
Da quillt des Friedens unversehrter kronnen,
Und aus dem (Zueile wird des Siückes 6nade
luteii dem Land seit aitersher.

Und Läier seh ich, wo die Flüsse rauschen,
Wo dunkler Forste ernste Wipfel ragen,
hochüber sich die Ziiberwolken bauschen,
Die heil beglänTt der Sonne Kronen tragen.
Ich schaue Seider, wohl bestellt vom Fleiße.
Die Saat erreist und Früchte bringt das Kirchen
Und lohnt das Zdcerwerk, vollbracht im Schweiße,
Daß nicht umsonst das Schassen sei und Mühen,
Das treu sich um die Scholle sorgt.

hier bin ich eins mit kergen, Lust und Crde-

hier gehn die Schritte auf vertrautem gründe,
sluss innigste ich hier beseligt werde,
kekennen will ich es mit frohem Munde.
Von allem, was mir füllet die 6edanken,
Der Kegung aliertiefste ist die eine,
Des bin ich stoch und will dir's gerne danken:
In deinem Wesen ruht beglückt das meine,
0 Schweiß, mein liebes Heimatland!

Meister Hansjakob, der Chorstuhlschnitzer von Wettingen.
Kulturgeschichtliche Novelle

Unter dem Segen dieses Entschlusses lenkte er sein be-

dächtiges Pferd das Rheintal hinab, den Limmatwassern
und der schützenden Stadt Zürich zu, wo der Bürgermeister
ohne besonderes Erstaunen den Mißerfolg seines Schützlings
vernahm. Doch tröstete er ihn damit, daß er sich wenig-
stens eine Gewissensberuhigung für seine künftigen Unter-
nehmungen verschafft habe.

Ueber diesen ritterlichen Exkursionen Hansjakobs war
aber sein Urlaub von Abt Petrus abgelaufen: er versprach

den: Bürgermeister, die versäumte Arbeit nachzuholen und

überließ den Mann, welcher seit der in Hansjakobs Abwesen-

heil stattgefundenen Verheiratung seiner Tochter merklich

stiller geworden war. seiner Einsamkeit.
Wenn Eroßmann aber glaubte, er könne die einmal

gefaßte und tiefgewurzelte Neigung zu der jungen Aebtis-
sin aus seinem Herzen nehmen, wie er etwa ein Bäumlein
aus der Gartenerde zog und mit seinen Wurzeln versetzte,
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so hatte er mit wenig Sclbstkenntnis gerechnet. Das
zeigte sich.

Schon längst hätte er sich gern der Bürgerschaft für
ihr Badgeschenk, das sie vor einem Jahr ihm geleistet, er-

kenntlich erwiesen. Unliebsame politische Ereignisse und Zer-
würfnisse, die seiner Wiedereinsetzung vorangegangen waren,
hatten ihn daran verhindert. Jetzt aber hatten sich die un-
angenehmen Erinnerungen ziemlich verlaufen und ein neuer

Anlaß sich geboten, da die Zürcher es sich nicht hatten neh-

men lassen, auch seine Tochter mit reichen Hochzeitssteuern

zu beschenken. So lud er denn die Bürgerschaft zu einem

fröhlichen Trunk auf dem „Lindenhof" ein. Es war dies,
wie heute noch, ein geräumiger, rings mit einer niedern
Mauer eingefaßter Hochplatz, wo früher die königliche Pfalz
gestanden, und bildeten einen Teil des Castrums, der Hvchburg
der Stadt. Mächtige Linden beschatteten den Platz, dem die Bür-
ger von den beiden Zugängen in hellen Scharen zuströmten.
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